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Erſcheint täglich
mit Annahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaection und Expedition
Altenburger Schulpſlag Rr. 5:

mrſeburg

Sonnabend, den 30. November 1889.

er

62. Jahrgang.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuezeile oder

deren Ronum 13 Pfg.

Jnſeraten Annahme

bis 11 Uhr Vormittags.

Kreisblatt.
ageblatt für Hkadt und Tand.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Zum ein monatlichen Abonnement
auf das „Kreisblatt“ für den Monat
December laden wir hierdurch er
gebenſt ein. Man kann das „Kreis-
blatt“ bei jeder Poſtanſtalt, auf dem
Lande auch bei den Land-Briefträgern,
in der Expedition, ſowie den Ausgabe-
ſtellen und bei den Austrägern zu 50
t. beſtellen.

Amtliche Bekanntmachungen.

Vom 1. December d. Js. ab wird
zwiſchen Merſeburg und Zoeſchen eine
an den Wochentagen verkehrende, zur Beförderung
von gewöhnlichen und eingeſchriebenen Brief-
ſendungen, ſowie Zeitungen dienende Voten-
poſt mit nachſtehendem Gange eingerichtet:

Hinweg: Rückweg:aus Merſeburg 55 N. aus Zoeſchen N.
Tragarth 6 N. Pretzſch 845 N.

(Kr. Merſeburg)
615 N. aus Tragarth 9 N.(Kr. Merſeburg) Nur Brieſtaſtenleerung)

in Zoeſchen 7 N. in Merſeburg 10 N.
Merſeburg, den 28. November 1889.

Valferlt e Polkamt.
och.

Fretzſch

Merſeburg, den 29. November 1889.

Politiſche- und Tages- Chronik.
Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer

Kaiſer iſt auf Einladung des Fürſten von Pleß
zur Faſanenjagd am Donnerſtag Morgen in
Pleß angekommen und von ſeinem Wirthe, den
Spitzen der Behörden und einer zahlreichen
Volksmenge begrüßt worden. Es fanden zwei
Jagden ſtatt, zwiſchen denen das Frühſtück ein
genommen wurde. Abends war großes Jagd-diner im fürſtlichen Schloſſe zu Pleſ Heute

Freitag findet wieder eine Jagd ſtatt, worauf
der Kaiſer Nachmittags nach Breslau reiſt, um
im dortigen Schloſſe zu übernachten. Am
Sonnabend iſt dann Jagd im Fürſtenwalde
bei Ohlau,

Dem neulichen Diner beim Kriegs-miniſter von Verdy in Berlin, bei Weigem
der Kaiſer zugegen war, wohnten auch eine
Anzahl von Reichstagsabgeordneten bei. Der
Monarch unterhielt ſich beſonders mit den
Herren von Ellrichshauſen (freikonſ.), von Hüne
und von Franckenſtein (Centrum), von Bennigſen
(natlib.). Zu dem Präſidenten von Levehow
ſoll der Kaiſer geäußert haben, Graf Bismarck
und der Abg. Richter ſeien im Reichstage ja
Pri außerordentlich ſcharf zuſammengerathen.

er Präſident antwortete angeblich, beide Herren
ſeien wohl ſehr erregt geweſen.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck
wird, der Nat.Ztg. zuſolge, demnächſt in Berlin
erwartet. Der Kanzler wird ſelbſt die Sache

Mit der Gratis-Beilage:
„Aluſtriertes Sonntagsblatt“

des Socialiſtengeſetzes in die Hand nehmen,
um eine Einigung über die ſtreitigen Punkte
herbeizuführen. Die definitive Entſcheid-
un g über das Socialiſtengeſetz wird im Plenum
des Reichstages erſt nach Neujahr fallen.

Der Bundesrath hielt am Donnerſtag
eine Plenarſitzung ab, in welcher von dem neuen
Weißbuch über die deutſchen Jntereſſen im
Nigergebiet Kenntniß genommen wurde. Jm
Uebrigen lagen nur Gegenſtände von nicht all
gemeinen Jntereſſe vor.

Die Budgetkommiſſion des Reichs-
tages ſetzte am Donnerſtag die Berathung des
Militäretats fort. Abgelehnt wurden neue
Magazingebäude für Hanau (erſte Rate) und die
Forderung von 700000 Mk. für neue Magazin-
anlagen der beiden neu zu errichtenden Armee-
korps um 200 000 Mk. gekürzt. Gefrieranlagen
in Königsberg und Poſen wurden bevwilligt,
ebenſo eine neue Konſervenfabrik in Spandau,
die erſte Rate für eine katholiſche und eine
zweite evangeliſche Garniſonkirche in Berlin
ferner: neue Kaſernen für die Garde du Korps
und das Lehr-Jnfanteriebataillon in Potsdam.
Abgelehnt werden 20 000 Mk. für eine Kaſerne
in Stolp, 43 000 Mk. für Frankfurt a. Oder,
und 70000 für Erfurt, während 600 000 Mk.
zum Bau einer Trainkaſerne in Poſen bewilligt
werden. Abgelehnt werden ferner Kaſernen für
Neiße, Düſſeldorf, Koblenz, bewilligt 145 000
Mk. zur Wiederherſtellung der Pantaleons-
Garniſonkirche in Köln.

Ueber die Unterbrechung der Reichs
tagsſitzungen gegen Weihnachten ſind,
wie die Krzztg. ſchreibt, an officieller Stelle noch
keine Entſcheidungen getroffen. Allerdings macht
man kein Hehl daraus, daß die Unmöglichkeit,
vor Weihnachten zum Abſchluß zu kommen, auf
der Hand liegt.

Die deutſche Bauberufs-Genoſſen-
ſchaft hat an den Reichstag eine Petition
gerichtet, betreffend die Ausdehnung der Kranken-
verſicherung auf ſelbſtſtändigeBaugewerbetreibende,
welche nicht regelmäßig wenigſtens einen Lohn-
arbeiter beſchäftigen.

Oeſterreich -Ungarn. Jn Wien fand am
Donnerſtag die Bürgermeiſterwahl ſtatt.
Gewählt wurde der bisherige erſte Bürgermeiſter
Stellvertreter Prix. Seine Antrittsrede trug
einen ſtreng deutſch-nationalen Character.

Belgien. Emin Paſcha und Stanley ſind
zur Brüſſeler Antiſklaverei- Konferenz eingeladen.
Als am 20. November die telegraphiſche Nach
richt von der Ankunft Emin Paſcha's und
Stanley's in Mpuapua ganz Europa überraſchte,
wurde in der Brüſſeler Konferenz ſofort die
Frage erwogen, dieſe beiden in Afrikadingen er
fahrenen Männer über verſchiedene Sklaverei-
fragen zu hören. Der Leiter der Konferenz hat
nun im Auftrage der Konferenz den engliſchen
Generalkonſul in Zanzibar erſucht, die beiden
Reiſenden bei ihrer Ankunft dort zum Erſcheinen
in Brüſſel einzuladen. Dieſem Erſuchen ſoll
ſich König Leopold in einem eigenen Telegramm
nach Zanzibar angeſchloſſen haben.

———=—»üu—

Schweiz. Das Departement des Schweizer
Bundesrathes für Landwirthſchaft hat angeordnet,
daß alle aus Deutſchland und OeſterreichUngarn
mit Beſtimmung nach Frankreich an der
Schweizer Grenze eintreffenden Viehtransporte
wegen der in beiden Ländern herrſchenden Maul
und Klauenſeuche zurückgewieſen werden ſollen.

Rußland. Nach dem „Ruſſiſchen Jnvaliden“,
dem amtlichen Militärblatt, iſt die Formirung
einer Anzahl MortierArtillerie-Parks ange
ordnet. Es ſollen zwei fliegende, aus welchen in
Kriegszeiten eine Brigade von vier Parks ge
bildet werden ſoll, ferner zwei mobile und zwei
lokale MortierArtillerieParks zur Aufſtellung
gelangen. Der amtliche „Regierungsbote“
bringt nachſtehende Mittheilung: Jn Folge
Berichts des Gouverneurs von Livland über
Handlungen des rigaiſchen Stadtrathes von
Oettinger, die unzuläſſig waren, und über un-
paſſende Erörterungen, die nicht ſelten in den
Rigaer Stadtverordnetenverſammlungen zuge
laſſen wurden, gab der Kaiſer Befehl, dem
Stadtrath von Oettinger einen ſtrengen Verweis
zu ertheilen, weil er die betreffenden Aeußer
ungen nicht verhindert habe, Dieſe „unzu-
läſſigen Aeußerungen“ ſind nun aber gerechte
Beſchwerden über die ruſſiſchen, geſetzwidrigen
Plackereien geweſen. Dem Stadtrath von
Oettinger, der ſich tapfer der deutſchen Sache
angenommen hat, wird dieſer Verweis hoffentlich
total „wurſt“ ſein.

Großbritannien. Die Londoner „Times“
meldet, Stanley wie Emin Paſcha würden in
die Dienſte der britiſchen Oſtafrika Geſellſchaft
treten, und zwar Erſterer als Generaldirektor,
Letzterer als ſein Gehilfe. Letzteres klingt
durchaus un wahrſcheinlich. Bei der indiſchen
Regierung lief die Nachricht von einer ernſten
Erkrankung des Emirs von Afghaniſtan ein.
Der Vicekönig von Afghaniſtan ergreift an der
Grenze militäriſche Maßregeln, um Unruhen
bei einem etwaigen Tode des Emir zu verhindern.

Frankreich. Der italieniſche Botſchafter
Manabrea theilte dem Miniſter des Auswärtigen,
Spuller, mit, daß König Menelik von Schoag
künftig mit fremden Regierungen durch das
italieniſche Auswärtige Amt verkehren werde.
Spuller begnügte ſich damit, dieſe Mittheilung
zur Kenntniß zu nehmen. Jn Oran in Al-
gerien iſt eine Münznoth ausgebrochen. Stadt
und Umgebung waren mit ſpaniſchen Duros
und Peſetas überſchwemmt, die von allen Kaſſen
plötzlich zurückgewieſen werden. Franzöſiſche
Münzen fehlen und ſo geriethen Leute, welche
die Hände voll ſpaniſchen Silbers hatten, aber
nichts dafür kaufen konnten, in förmliche Noth
Um Ruheſtörungen zu verhindern, ſandte die
Pariſer Regierung 200000 Franken franzöſiſcher
Silbers nach Oran.

Jtalien. Die Kaiſerin Friedrich, die via
Korfu, Tarent von Athen in Neapel eingetroffen
iſt, iſt dort von den Spitzen der italieniſchen
Behörden empfangen worden. Die Bevölkerung
begrüßte die hohe Frau ſehr lebhaft. Jn
Rom iſt ein Schreiben des Afrikareiſenden
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Caſati eingegangen. Darnach iſt derſelbe vom
Könige von Unjoro überfallen, gefangen und
emißhandelt worden, dann aber durch EminSaſge befreit, deſſen Begleiter er von dieſer

Zeit an blieb.
Spanien. Jn Spanien ſieht es flau aus.

Die ungeheure Steigerung der Lebensmittelpreiſe
erregt in den ohnehin nothleidenden arbeitenden
Klaſſen große Verſtimmung gegen die Regierung.

Aus Madrid melden franzöſiſche Blätter,
man hege in Liſſabon die Befürchtung, es
möchten am Tage der Ankunft des Kaiſers von
Brafilien republikaniſche Kundgebungen ſtatt
finden. Umfaſſende Vorbereitungen werden des
halb getroffen.

Portugal. Der Kaiſer Dom Pedro von
Braſilien wird kommenden Sonntag in Liſſabon
erwartet.

Amerika. Die Ereigniſſe in Braſilien
ſcheinen auch auf die ſüdliche Nachbarrepublik
Uruguahy ihren Einfluß auszuüben. Wie über
Liſſabon telegraphirt wird, iſt dort die Miß-
ſtimmung gegenüber dem ziemlich autokratiſchen
Regiment des gegenwärtigen Präſidenten eine
ſo allgemeizte geworden, daß das Geſammt-
miniſterium am 22. d. M. zurückgetreten iſt.
Die Neubildung des Kabinets ſtößt auf erheb
liche Schwierigkeiten. Des Militärs iſt der
Präſident nur theilweiſe ſicher.

Reichstags-Verhandlungen.
25. Plenarſitzung am 28. November, Nachmittags 1 Uhr.

In der heutigen Sitzung des Reichstags wurde die Be
rathung des Specialetats des Auswärtigen Amts mit
Kapitel 5 Titel 113 (Südweſtafrikaniſches Schutzgebiet
29 100, Mark) des Ordinariums in Verbindung mit Kapitel
2 Titel 3 (Zuſchuß zur Beſtreitung der Verwaltungsaus
gaben 268 800 Mark) des Extraordinariums fortgeſetzt.
S Fig. v. Kardorff (Reichsp.) tritt für die Bewilligung
unter beſonderem Hinweis auf die Kulturmiſſion ein, die
einer Großmacht erwachſe. Abg. Dr. Barth (deutſch
freiſ.) verurtheilt die geſammte Kolonialpolitik. Abg.
Woermann (nat.lib.) rechtfertigt den Angriffen des
Vorredners gegenüber ſeine früheren Angaben. Schließlich
wurde der Titel des Ordinariums mit ſehr erheblicher,
der des Extraordinariums mit geringerer Majorität ge
mehmigt. Bei Titel 115 Schutzgebiet der Neu Guinea
Kompagnie 52 500 M.) wendeten ſich die Angriffe der
Abgg. Bamberger und Richter (deutſchfreiſ.) prinzipiell
gegen die beabſichtigte Uebernahme der mit der Landeshoheit
verbundenen Verwaltung dieſes Schutzgebietes auf das Reich.
Und wenn auch dem Reiche für jetzt keine Mehrausgaben er
wüchſen, da die Koſten der Verwaltung die Geſellſchaft erſtattet,
ſo ſeien ſolche doch in Zukunft keineswegs ausgeſchloſſen. Der
Abg. Hammacher (nat.lib.) ſprach für die Bewilligung
und betonte die finanzielle Leiſtungsfähigkeit der Geſell
ſchaft. Nachdem dann dieſer Titel bewilligt, wurde der
Reſt des Etats des Auswärtigen Amtes ohne erhebliche
Debatte genehmigt. Es folgte dann die Berathung des
zweiten Nachtragsetats für 1889/99 (1950 000
Mark für Oſtafrika.) Die Debatte wurde von dem Staats
ſekretär des Auswärtigen Amtes Staatsminiſter Graf v.
Bis mar ch eingeleitet. Nachdem er zunächſt dem Major
Wißmann für ſeine bewundernswerthen Leiſtungen und
Erfolge unter dem Beifall des Hauſes die wohlverdiente
Anerkennung ausgeſprochen hatte, bezeichnete er die allge
meinen Geſichtspunkte und die hohen Ziele, welche auf
dieſem Gebiete zu verfolgen ſeien. Regierungskommiſſar
Major Liebert begründete die Forderung im Einzelnen
und beleuchtete die bisherigen und die demnächſt nöthig
ſcheinenden Unternehmungen. Abg. Richter (deutſch
freiſ.) bekämpfte die Vorlage durchweg. Abg. Windt-
horſt (Centr.) ſprach ſeine Anerkennung für die tapferen
Leiſtungen unſerer Truppen in Oſtafrika und der dort
ſtatienirten Marine aus. Mit der Erfüllung der an die
Expedition geſtellten Aufgaben ſei ein anerkennenswerther
Anfang gemacht worden und er halte dafür, daß die gegen
wärtige Forderung als eine nicht unerwartete Konſequenz
der früheren zu bewilligen ſei. Nachdem dann noch der
Abg. Hobrecht die Oftafrikaniſche Geſellſchaft gegen
einzelne ungerechtfertigte Beſchuldigungen in Schutz ge
nommen hatte, wurde die Debatte geſchloſſen und ſofort in
die zweite Berathung eingetreten. An derſelben be
theiligten ſich nur die Abgg. Richter (deutſchfreiſ.) und
Windthorſt (Centr.) mit kurzen Bemerkungen. Darauf
wurde der Nachtragsetat mit ſehr großer Majorität, zu
welcher auch 2 Deutſchfreiſinnige gehörten, bewilligt.
Schlu ß der Sitzung 5 Uhr. Nächſte Sitzung Frei
t a g Nachmittags 1 Uhr. Zweite Berathung der No
velle zum Bankgeſetz.)

Provinz und Umgegend.
Halle, 28. November. Nachdem ſich be

reits vor einigen Tagen das Gerücht verbreitet
hatte, daß unſer berühmter Chirurg Profeſſor
Dr. Richard von Volkmann im Sterben liege,
iſt heute aus Jena die Nachricht hierher ge
Iangt, daß unſer bedeutenſter Mitbürger ſeinen
Leiden in der Vinswangerſchen Heilanſtalt er
legen iſt. Nicht nur unſere Stadt Halle, die
den Verſtorbenen mit Stolz ihren Ehrenbürger
nannte, ſondern die ganze leidende Menſchheit
erleidet durch ſein Hinſcheiden einen herben Ver-
luſt. Richard v. Volkmann war am 17. Auguſt

1830 zu Leipzig als Sohn des Mediciners
Alfred Wilhelm Volkmann geboren, der ſich
dort habilitirte, dann außerordentlicher Profeſſor
wurde, und darauf zuerſt nach Dorpat, ſpäter
als ordentlicher Profeſſor nach Halle berufen
wurde. Hier begann der Sohn 1850 ſeine
mediciniſchen Studien, die er in Gießen, Berlin
und endlich wieder in Halle fortſetzte. 1857
habilitirte er ſich hier und wurde 10 Jahre
ſpäter zum ordentlichen Profeſſor und Director
der chirurgiſchen Klinik ernannt. Als ſolcher hat
Volkmann eine reich geſegnete Thätigkeit entfaltet,
beſonders durch Vervollkommnung der Liſter'ſchen
antiſeptiſchen Methode, ſich hohe Verdienſte er
worben. Zahlreiche ſchwierige Operationen mit
Erfolg ausgeführt und gediegene wiſſenſchaftliche
Arbeiten begründeten ſeinen Ruhm, der durchviele wiſſenſchaftliche Geſellſchaften, wie auch

durch die 1885 erfolgte Erhebung in den Adelsſtand
Anerkennung fand. Aber nicht blos als Arzt, auch
als gemüthvoller Dichter hatv. Volkmann ſich zahl
reiche Verehrer erworben, ſo daß ſein Andenken in
weiten Kreiſen über das Grab hinaus dauern wird.

f. Magdeburg, 27. Nov. Geſtern früh
iſt in Sudenburg in der Nähe der Kirche der
Schiffszimmermann Schuhardt erſtochen aufge-
funden worden. Der Mörder iſt in der Perſon
des Fleiſchergeſellen Heinrich Böhmer, bei einem
Sudenburger Fleiſchermeiſter in Stellung er-
mittelt und feſtgenommen worden. Derſelbe ſoll
die That bereits eingeſtanden haben und führt
zu dem Vorgang derſelben an, daß er mit dem
erſtochenen Sch. in Streit gerathen ſei, zu
welchem die Wegnahme ſeines Stockes durch Sch.
die Veranlaſſung gegeben. Da Schuhardt die
Herausgabe des Stockes verweigert, habe er aus
ſeiner Wohnung das Meſſer geholt und auf dem
Ambroſiusplatz dem Schuhardt einen Stich ver-
ſetzt. Das Meſſer iſt bis zum Heft in die rechte
Bruſtſeite eingedrungen und von einem
Freunde des Getödteten aus der Wunde gezogen
worden. Als Begleiter des Böhmer iſt der
Fleiſchergeſelle H. ermittelt worden.

f Leipzig, 28. Nov. Am 19. d. Mts.
wurde in der Hausflur eines Grundſtücks am
Auguſtusplatze der Leichnam eines neugeborenen
Kindes männlichen Geſchlechts aufgefunden, und
behördlicherſeits aufgehoben. Wie die hieſigen
„Nachr.“ erfahren, iſt es gelungen, die Mutter
dieſes Kindes, welches nach der Geburt gelebt
haben ſoll, in der Perſon einer aus Leipzig
gebürtigen, von ihrem Ehemann getrennt
lebenden, 30 Jahre alten Jngenieursfrau, welche
im Laufe dieſes Sommers aus Montevideo
(Uruguay, Südamerika), dem Wohnorte ihres
Mannes, hierher zurückgekehrt iſt, zu ermitteln.

Durch eine Gießerei- Exploſion in Chem-
nitz wurden zehn Arbeiter verwundet, davon
mehrere ſchwer.

Aus Meißen wird gemeldet: Auf dem
linken Elbufer ereignete ſich am Bußtag Nach
mittag ein bedauerlicher Unfall. Der Guts
beſitzer Bennewitz aus Sora bei Wilsdruff be
ſuchte am genannten Tage in ſeinem Fuhrwerk
ſeine Kinder in Pinkowitz und beabſichtigte von
hier aus auch ſeine Kinder in Conſtappel zu be
ſuchen, als beim Hinabfahren des Berges von
Pinkowitz nach Conſtappel das Pferd durchging
und Bennewitz hierbei ſein Leben einbüßte.

Local Nachrichten.
Merſeburg, den 29. November 1889.

g Bauernverein. Unter ſehr zahlreicher
Betheiligung von Mitgliedern und Gäſten wurde
geſtern Abend in den Räumen des „Tivoli“ das
diesjährige Herbſtfeſt des Bauern Vereins Merſe
burg, beſtehend in Theater und Ball, abgehalten.
Zur wohlgelungenen Aufführung gelangten dabei
die von Mitgliedern der hieſigen Privat Theater
Geſellſchaft ausgeführten beiden einaktigen Luſtſpiele
„Das Paradepferdchen“ und „Unſer Zukunfts-
tantchen.“

Vermiſchte Nachrichten.
(Kleine Notizen.) Mit der Pera

abe eines Prachtwerkes über die Kaiſerreiſenon nun Ernſt gemacht werden. Da während

der Reiſen genaue Tagebücher geführt und viel
fache Skizzen aufgenommen worden ſind, iſt die
Arbeit nicht ſchwierig. Jn Betracht kommen die
Reiſen nach Petersburg, Stockholm, Kopenhagen,
Wien, Rom, Osborne, Athen, Konſtantinopel.
Die Nordlandreiſe ſoll beſonders erſcheinen.

Die Kaiſerin will ſich im Berliner Schloſſe
mehrere Gemächer vollkommenin orientaliſchemStil
einrichten. Namhafte Ankäufe für dieſen Zweck
find bereits während der letzten Reiſe gemacht.
Generalfeldmarſchall Graf Moltke iſt Be
ſuch ſeiner Schweſter nach Preetz in Holſtein ge
reiſt und wird dort kurze Zeit verweilen.
Ein Maſſenprozeß wegen Stempelſteuer Hinter
ziehung hat in Berlin begonnen, bei welchem es
ſich um rieſige Summen handelt. Auf der An
klagebank ſaßen nicht weniger als 20 angeklagte
Kaufleute. Der Prozeß wird etwa drei Tage
dauern.

Eine neue Kritikerausweiſung.)
Die von manchen Theaterdirectoren in Scene

KritikerAusweiſungen ſcheinen in dieſer
Saiſon epidemiſch werden zu wollen. Der
neueſte derartige Fall hat ſich in Hannover
ereignet. Der „Hannoverſche Cour.“ ſchreibt
nämlich: „Herr Theaterdirector Waldmann vom
dortigen Reſidenztheater hat ſich veranlaßt ge
ſehen, an unſer Redactionsmitglied Herrn R.
Kohlrauſch, welcher die Berichterſtattung über
das Reſidenztheater übernommen hatte, einen
Brief zu richten, worin er denſelben „höflichſt
erſucht, das genannte Theater ferner mit ſeinem
Beſuche nicht mehr zu beehren“. Herr Wald-
mann begründet dieſes Vorgehen damit, daß
ſein Unternehmen durch die Kritiken des ge
nannten Herrn geſchädigt werde, wobei er ſpeciell
auf die letzte Kritik über den „Fall Clémenceau
Bezug nimmt. Da wir nicht geſonnen ſind,
Herrn Waldmanns Auffaſſung von den Aufgaben
der Kritik, welche auf der in Theaterkreiſen ſehr
verbreiteten Verwechſelung und Begriffe Kritik
und Reclame zu beruhen ſcheint, zu der unſeren
zu machen, ſo ſehen wir uns genöthigt, für die
Zeit von Herrn Waldmanns Directionsführung
die Berichterſtattung über das Reſidenztheater
einzuſtellen.“ Die Redaction des „H. C.“ ſcheint
nur damit den einzig richtigen Ausweg gefundenzu haben, den ein Blatt, das auf die Wirde der

Kritik hält, wählen kann. Wer dabei ſchlechter
fährt, die Herren Theaterdirectoren oder die
Preſſe, das iſt in verſchiedenen Fällen ſchon con
ſtatirt worden und wird ſich auch in dieſem
Falle ſehr bald ausweiſen.

(Das Tragen der Damenhüte im
Theater) ſcheint in Californien noch mehr
verpönt zu ſein, als bei uns. Ein Parlaments
act verurtheilt daſſelbe mit folgendem Geſetz:
Artikel 1. Jede Kopfbedeckung, welche den Um-
fang des Hauptes um mehr als drei Zoll über
ſchreitet, wird als geſetzwidrig angeſehen und die
Eigenthümerin mit einer Geldſtrafe von 25 bis
50 Francs oder wenn ſie es vorzieht, mit
Arreſt von zwei bis drei Tagen beſtraft. Ar-
tikel 2. Dieſe Maßregel iſt auf Frauen über
35 Jahren nicht anwendbar. Dieſer letztere
Artikel dürfte wahrſcheinlich wirkſamer ſein als
der erſte.

(Wörtlich genommen. Ein urwüchſiges
Bürſchlein mit den unbefangenſten Anſchauungen
ward jüngſt in die Quarta eines oſtpreußiſchen
Gymnaſiums aufgenommen und erhielt ſeinen
Platz auf der letzten Bank, vor welcher ein
freier Zimmerraum ſich ausbreitete. Jn einer der
erſten Stunden nahm der Lehrer Stilübungen in der
lieben Mutterſprache mit ſeinen Schülern vor, er ließ
über beſtimmte Hauptwörter Sätze bilden. So er
ging auch an den neuen Ankömmling die Auf-
forderung: „Mach' einmal einen Satz über den
Tiſch! Augenblicklich ſchnellte der Aufgeforderte
in die Höhe, machte einen kühnen Sprung und
überſchlug ſich gewandt auf dem Fußboden.
Bleich und ſtarr vor Staunen und Schrecken
ſtand der Lehrer da und „ein Schrei des Ent
ſete ward ringsum gehört.“ Alsdann aber

löſte ſich der Bann und eine reichliche Lachſalve
lohnte die „ſtilvolle“ Leiſtung.

(Amerikaniſch.) Ein alter Freund aus
dem Weſten beſuchte einen Redacteur in Phila-
delphia und erzählte ihm, daß er „drüben“ eine
Zeitung gekauft habe. „Jſt ſie gut ausgeſtattet?“
fragte der Redacteur. Das wollte ich meinen!“
entgegnete ſelbſtgefällig der Hinterwälder. „Wir
haben 3 Revolver im Redactionszimmer, 17
WincheſterRepetirGewehre im Setzerſaale und
2 Gatling-Kanonen am Eingange.“

Gerichts-Verhandlungen.
Berlin, 26. Nov. „Wenn ich mich in einem

feinen Hauſe vermiethet habe, brauche ich mit Hausmanns
koſt nicht vorlieb zu nehmen Dieſen Ausſpruch that
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jenſtmädchen Marie Petrow, welches ſich geſtern vord Abtheilun des Berliner Schöffengerichts wegen
Wefngten Verlaſſens ihres Dienſtes zu verantworten

e. Der Dienſtherr der Angeklagten entrollte im Ter
m ein ganz anſchauliches Bild von den Anforderungen,

Ache ſeine verſtoßene Hausfee ſtets geſtellt hat. Unter
derem hat ſie mittels Nachſchlüffels täglich das Eis

nd geöffnet, um aus demſelben einige Flaſchen Bier zu
hmen, obgleich ſie allabendlich eine Flaſche Bier erhielt
Zuauf erwiderte die Angeklagte: „Das war nur
en gutes Recht; da mir die Herrſchaft am Tage

Bier gab, durfte ich es nehmen, wo ich
ſolgges fand!“ Gegen den polizeilichen Strafb efehl in
höfe von drei Mark hatte die Petrow Widerſpruch er

ben und verlangte vom Gericht allen Ernſtes ihre Frei
ſprechung, denn, „da ſie an Hausmannskoſt nicht gewöhnt

habe ſie dieſelbe anderweitig verwendet und ſomit
ſangern mäſſen.“ Der Amtsanwalt erachtete vorliegend
ſie Anwendung des höchſten Strafmaßes von 15 Mark
crent. fünf Tagen Haft für augezeigt, und dieſem Antrage

rach auch der Gerichtshof, indem er aus dem Auf
en der Anugeklagten vor Gericht den Schluß zog, daß

pieſelbe ihrer Herrſchaft das Leben ordentlich erſchwert
werde, und daß das heimliche Verlaſſen des Dienſtes

ein außergewöhnlich frivoles geweſen ſei.

Für Haus und Küche.
Wenn einſt ein großer Phyſiologe in Be

zug auf ein beliebtes Genußmittel ſchrieb „Es iſt wabr,
es haben Tauſende von Millionen Menſchen gelebt, ohne
gaſſee und Thee und Fleiſchextract zu kennen, und die
ägliche Erfabrung lehrt, daß ſie unter Umſtänden für die
blos thieriſchen Lebensfunktionen entbehrt werden können
aber es iſt ſehr falſch daraus zu ſchließen, daß ſie über
haupt entbehrlich ſeien, und es iſt ſehr die Frage, ob,
wenn wir keinen Thee und keinen Kaffee hätten, der Volks
inſinkt nicht w. ittel aufſuchen und finden würde, ſie zu er
ſejen“ ſo iſt dies einer großen Berallgemeinerung fähig
und trifft empfindlich diejenigen, welche die Fortſchritte der
Phyſtologie unberückſichtigt laſſen wollen, weil ſie unter
den alten Verhältnifſen auch geſund blieben. Ganz beſon
ders thöricht iſt aber d.r, welcher ſich nicht von den Wohl
zhaten überzeugen will, wie ſie nach körperlichen und
geiſtigen Anſtrengungen eine geringe Menge von Kem
nerich's Fleiſch Pepton zu gewähren vermag

v -nJnduſtrie, Handel und Verkehr.

Badiſche 4 pCt. Eiſenbahn Anleihe von
1880. Die nächſte Ziehung findet Aufang December

Gegen den Couroeverluſt von ca 5 pCt. bei der
Unslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neu
burger, Berlin, Franzöſtiſche Straße l13, die
Verſicherung für eine Prämie von 9 Pfg pro 100 Mk.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.

ſehr J ßer Süherer erzog Johann, hat ſeineVilla bei Gunnden an den Kaiſer
von Braſilien vermiethet.
Lo R don, 29. Ja Tr eraus Mycora zu Folge gerie rin zAlbert Vietor von Wales bei

einer Elefantenjagd durch einen
auf ihn losſtürzenden Elefanten in
Lebensgefahr und konnte nur mit
Mühe und unter Hülfe des Oberſten

die ſchützende Tribüne er-
reichen.
New-York, 29. Nov. Nach Meld-

ungen aus Rio de Janeiro fanden in
den letzten Tagen wiederholt blutige
Zzuſammenſtöße e Monar-
chiſten und Republikanern ſtatt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

für Herren
u. Knaben

Wolle, nadel
fertig, ca, 140
cm. breit à

M. 4.75 per Meter verſenden direkt an Pri
vate in einzelnen Metern, ſowie ganzen Stücken
portofrei in's Haus BuxkinFabrikDep Oettinger

Co. Frankfurt a. M. Muſter unſerer reich
haltigen Collectionen bereitwilligſt franko.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Sonntag den 1. December 1889 predigen
Dom: Vormitt. 10 Uhr Diak. Bithorn. Nachm.

5 Uhr Prediger David. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gettesdienft. Diakonus Bithorn.

Stadt: 10 Uhr Diakonus Block. 2 Uhr Paſtor
her. Jm Anſchluß an den Vormittags

Httesdienſt Beichte und Abendmahl. Diakonus
lok. Anmeldung. Vorm. 12 Uhr Kindergottesdienſt.

Linſammlung der Collecte für das Diakoniſſenhaus zu
Halle. Abends 8 Uhr Jünglingeverein.
„Altenburg: Früh 10 Ubr: Paſtor Delius. Jm An
luß an den Gottesdienſt Beichte und heiliges Abendmahl.

afor Delius. Nachm. 157, Uhr: Kindergottesdienſt.
Rontag, d. 2. Decbr. Abends s Uhr Uebung des Kirchenchors.

Reumarkt: Früh 10 Uhr Paſtor Teuchert. Die Ver

ſammlung der konfirmierten Jugend im Pfarrhanſe findet
ſtatt: Montag, den 9. Derember, Abends 8 Uhr konfir
mierte Töchter und Donnerſtag, den 19. December,
Abends 8 Uhr konfirmierte Söhne.

Anzeigen.
Perſteigerung.

Sonnabend, den 30. November er., Vor
mittags 92/, Uhr verſteigere ich zwangsweiſe be
ſtimmt im Hotel zum halben Mond hier:

1 Sopha, 1 Kleiderſchrank, 1 Kem-
mode, mehrere Fettſtellen und Fetten,
2 kleine Schränke u. dergl. m.

Wag, Gerichtsvollzieher.

Holz- Auction.
Montag den S. December Nachm. 2

Uhr ſollen co. 17 Haufen Pappeln, Rüſtern,
Weiden, Reißholz u. Stangen auf meiner Wieſe,
die Hödern genannt, an Ort u. Stelle meiſt
bietend gegen baare Zahlung verkauft werden.

August Möse, Göblitzſch.

Guts Verpachtung.
Ein ſchönes Vauerngut von ca. 200 MWorg.

in der Provinz Heſſen gelegen mit allen We-
ſtänden ſoll wegen Kränklichkeit des Beſitzers bald
möglichſt auf 18 Jahre verpachtet werden. Be
dingungen ſehr günſtig. Liebhaber bitte ich, mit
mir in Verbindung zu treten.

Fried. M. Kunth.
Auction.

Mittwoch, den 3. December er. werde
ich im Lokal „Zzur gutem Quelle
Saalſtraße 9 hierſelbſt:

ca. A0 Flaſchen guten Kaiſerſect und
einige Mobiliargegenſtände als: 1
eiſ. Fettſtelle, Stühle, Tiſche, I Spiegel,
2 Fahnen m. Stangen, 1 Petroleum
kochapparat, J Weckuhr, mehr. Gage
fenſter, ferner: J Parthie Wollwaaren
u. Kleiderzeuge, fert. Herren u. Knaben
garderoben 2c. meiſtbietend verſteigern.

Mried. Mankth.
Gtermanische

Fisch- Gross Handlung.

S ſ Lebendfriſch:
chellſiſch à Pfd. 25 Pfg.,Seedorſch 26Scholle à 30ander à 60—80eehecht a a0Prima geräuchert:

Roggenfleiſch à 80eegal S 60Schellfiſch S 40lunder S 50prott à 50100Carton Sprott à Carton 60 Pfg.
Meoh. Mäcoſe.

X Enmpfehle für die feine Küche Er

m P ouiarden
Stopfgänſe, Hühner, Kücken, Enten,
Puter, ein 10 Pfundpoſtcolli franco gegen Nach
nahme M. 5. 50. Alles friſch geſchlachtet, rein
geputzt, in prima Qualität.

Anton Tohr, Werſchetz (Ungarn.)

e Achtung! DeDer Aeltere Krieger Verein beabſichtigt zum
Beſten der Weihnachtsbeſcheerung für die Kinder
des Vereins Sonntag, den 1. December in den
Räumen der „Reichskrone“ r Concert,
Theater-Vorstell ung und anſchließen
den Ball abzuhalten und ſind hierzu Gönner
und Freunde dieſes Vereins willkommen.

Einlaß 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Das Directorium.

Ortskrankenkaſſe der Zimmerer.
General-Verſammlung.

Sonnabend, den 7. December 1889, Abends
8 Uhr in Reinknecht's Reſtauration

TagesOrdnung:
1) Wahl der Vorſtan' smitglieder.
2) Wahl der Commiſſionsmitglieder zur Prüfung

der Jahresrechnung.
3) Anträge von Mitgliedern.

Um zahlreiches Erſcheinen der Arbeitgeber und
Kaſſenmitglieder erſucht der Vorstand.

General- Verſammlung
der Ortskrankenkaſſe der Tiſchler

und verwandter Gewerke.
Sonntag, den 1. December 1889, Nachm.
4 Uhr in der Reſtauration „zur guten Quelle.“

Tagesordnung:
Wahl dreier Reviſoren zur Jahresrechnung 1889.
Verſchiedenes.
Etwaige Anträge ſind ſpäteſtens bis Sonnabend

den 30. November, Abends 6 Uhr beim Vorſitzen
den einzureichen. C. Pertz, Tiſchlermeiſter.

Vorſitzender.

3

paſſend
J empfiehlt eine große Auswahl

g gestickte Ballkleider, S
I Ballſhawls, Concerttücher,

TWricottailien,
D Xopyſhüllen, WI ſeid. Herren u. Damen

E. Tücher, R FM Herren-, Damen u. Rinderwäſche, ſgg

Herren-Cravatten, S
(einene Taſchentücher S

zu außerordentlich billigen Preiſen das S

F Gardinen Special- Geſchäft f
von

Auerbach. Noerseburg, Entenplan 3. S

Die geehrten Gönner der Rettungs anſtalten
im Eckartshauſe, in Horburg und in Nein
ſtedt bitte ich auch in dieſem Jahre ergebenſt
um Weihnachtsgaben für die genannten
Häuſer Mir etwa anvertraute Geſchenke werde
ich, genau nach Anordnung der lieben Geber, am
21. December dem Beſtimmungsorte zuführen.

Haupt Wilhelmsſtr. 2.

S FeineSpeiſe- Kartoffeln
à Otr. 2,25 M.
Adolph Stephanm,

Unteraltenburg 1.

empfiehlt

à M. 9,20, Centrifb.afe utter preisgekrönt M. 1075,
Gutsb. 8,50 M. verſ.

S Pfd. Netto franco gegen Nachnahme.
R. Schmiädt, Langenau (Wttßg.)

Eine goldene Haarnadel verloren. Gegen
Belohnung abzugeben kl. Ritterſtr. 13.

Eine fein möblierte Stube mit Schlaf-
kammer ſofort zu vermiethen. Brühl 2.

Süssrahm-Tafelbutter
aus anerkannt vorzüglichen Molkereien d. württ.
und bayr. Allgäu's netto 9 Pfd. freo. Nachn.
zu Mk. 11,50 mit od. ohne Salz; ebenſo beſte
Bauernbutter zu Mk. 9, Garantie
Zurücknahme. Poſtmuſter gratis.

Oberländiſche Süßbutterhandlung,
c Ulm a. D.



Wie alljährlich beginnt auch in dieſem Jahre mein

mit dem T. Decembex.
Derſelbe enthä

Tuche, Buckskins, P

c ex KF- ze
Guſtav Körner,

Gotthardtsstr. No. 3. Gotthardtsstr. No. 3.
empfiehlt ſein großes Lager I7

Herren u. Damenkoffer, Handkoffer, Herren u. Damen
taſchen, Umhängetaſchen, Touriſten-, Jagd- und Geld-
taſchen, Schülermappen, Knaben- und MädchenLeder-
ſchürzen, Hoſenträger, Portetreſor in Kind und See-
hundleder, Cigarrentaſchen, Knaben- und Mädchen-
Schulränzel, Plaidriemen, Spazierſtöcke u. ſ. w

X Beſtellungen
auf Sattler- u. Tapegierarbeiten werden beſtens ausgeführt.

BI
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z perſ Oosehaſt für Cigarren u. Tabah.
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Heinrich Schultze jr.,m Merseburg.
Größtes Auswahl Lager

W von Cigarren der bedeutendſten Fabriken,
ſchon von 30 Mk. an bis 100 Mk. per Mille.

Hamburger u. Bremer Ffabrikate ſowie imp. Havannas.

Packet Tabakce
H. Oldenkott jr. Co. in Rees. Schellhaß Söhne, Bremen.

W. Ermeler Co., Berlin.

Schützenhaus.
Freitag und Sonnabend von Abends

6 Ahr an Salzknochen mit Sauerkraut und
Erbspuree.

Eine junge Kuh mit dem Kalde ſteht zu
verkaufen. Wallendorf No. 1I09.

e

empfiehlt So jeden Sonntag friſch RFr. Schreiber's Conditorei.

Daſelbſt von früh 9 Uhr Bouillon mit
Flelschpasteten.
T——— —vx„xpä=ä--

X Weihnachts Ausverkauf
einen großen Poſten Kleiderſtoffe, Gardinen u. verſchiedene 1

andere Artikel in guten QOualitäten zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen. G

aletot- Stoffe 4gebe ich wegen Aufgabe dieſes Artikels zu und unter Selbſtkoſtenpreis ab. b

Burgſtraße 8. Otto Franlk,cee, Burgſtraße 8. J

S

W D7
V 2 S r e 7 r eS e Se WCigarrenköpfchenSammelverein.

Sammelſtellen haben inne:
Herr Kaufmann F. J. Kngermann Neumarkt;

LandesSecretär VethmannTeichſtraße 5;
Kaufmann J. Juß-Gotthardtsſtraße 23
Reftaurateur J. FhiemannSchmaleſtr. 23;

Firma E. WolffRoßmarkt 6.

Bei dem Herannahen des lieben Weihnachts
feſtes bitten wir, die geſammelten Porräthe an
Cigarrenköpfchen c. bald gefälligſt an eine der
obigen Sammelſtellen abliefern zu wollen, damit
wir, wie in früheren Jahren in der Lage ſind, be
dürftigen Kindern unſerer Stadt eine beſcheidene
Weihnachtefreude zu bereiten.

Familien Abend des
Dom-Männer-Hereins.
Sonntag den 1. December, Abends 8 Uhr

in der „Funkenburg“.
Vortrag „Zwei Heldengeſtalten aus der Zeit der
Befreiungskriege Declamation muſikaliſche Bor
t äge. Gäſte ſind willkommen.

Cebende Suppenkrebse,
echte Frankfurter Würstechen

empfiehlt C. L. Zimmermann.

Sonne2. December ladet zur Kürmmess freundlichſt

ein. A. Kirchhof.Stadttheater Halle.
Sonnabend, 30. November. Madame Boni-

vard. Montag, 2. December. Zum 1. Male:
Die Puppenfee. Vorausbeſtellungen auf Billets
werden ſchon von heute an angenommen, ebenſo
ſind Textbücher an der Tageskaſſe zu haben.

Stadttheater ig.
Neues Theater. Sonnabend, November

Anfang 7 Uhr. Zum erſten Male: Der rechte
Schlüſſel. Volksſtück in 4 Akten von Franeis

ſtellung zu halben Preiſen Neu einſtudiert:
Clavigo. Trauerſpiel in 5 Aeten von Gpyethe.

Carola Theater. Sonnabend Geſchloſſen.
Sonntag, den 1. December. Anfang 7 Uhr. I.
Enſemble Gaſtſpiel der Münchener Mitglieder de
Königlichen Theaters am Gärtnerplatz unter Leit
ung des Königlich Bayeriſchen Hofſſchauſpielers
Max Hofpauer. Almenrouſch und Edelweiß
Oberdayeriſches Characterdild mit Geſang u. Tanj
in 5 Acten Muſik von Müller.

Die Beerdigung des Rechts Candi
daten Rienara hie ſindet erſt

edaction, Squelipreſſendrng und Verlag von A. Leid holdt in Dierſebnrg (Altenburger Schrlpiey
Sonntag Nachmittag S Ubr ſtatt.

Sonntag, den 1. Decbr. und Montag, den

Stahl. Altee Theater. Anfang 7 Uhr. Vor

T Bemag
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Der erſte Schnee.
Eine kleine Erzählung von Leopold Sturm.

Der erſte Schnee war gefallen. Zart und
duftig lagen die weißen Krhyſtallflocken auf demrauen Zoden, die Kinder ſcheuten ſich im An-

ang ordentlich, mit den Stiefeln dies hübſche
weiße Tuch zu zerſtören. Aber einmal mußte
es doch ſein, und als der erſte Schritt gethan
war, ging man ſchnell zum zweiten über. Der
weiche Schnee wurde zuſammengeballt und luſtig
ſauſten die Schneebälle hin und her. Plötzlich
retirierte die ganze Schaar ſcheu zur Seite:
Ein Schneeball hatte unglücklicherweiſe die
goldene Brille eines daher kommenden Herrn
mit langem, dunklem Barte getroffen. Die
Kleinen hätten ſich ſonſt wohl nicht ſo viel aus
dem Unglückswurf gemacht, wenn nur nicht
gerade dieſer Mann getroffen worden wäre.
Das war der Doctor, der die häßliche, bittere
Medizin verſchrieb und ſo kurz angebunden die
kleinen Füße an die Stube feſſelte, wenn ſie
ſehnſüchtig ins Freie hinausſtrebten. Doctor

war wirklich der Getroffene. Mit
einem Ausruf des Unwillens nahm er die
Brille von der Naſe, putzte ſie ſauber und ſetzte
dann ſeinen Weg fort. „Der vermaledeite
Schnee!“ ſagte er dabei vor ſich hin. Die
Kinder waren in einen Thorweg geflüchtet und
entgingen ſo einem Strafgericht.

octor Martin war ein Junggeſelle und galt
für einen Sonderling. Jn den vierziger Jahren
bereits ſtehend hatte er ſich nie viel aus Damen
bekanntſchaften gemacht, allein ſeinen Patienten
und ſeiner Wiſſenſchaft gelebt. So war er
nachgerade in den Ruf gekommen, entſetzlich klug,
aber auch furchtbar grob zu ſein. Der letztere
Vorwurf war unangebracht, Martin war kurz
angebunden und karg in ſeinen Worten, aber
ſeine Theilnahme war die weitgehendſte bei jedem
wirklich ernſten Fall. Er war nicht nur uner-
müdlich in ſeinen Beſuchen, er hatte auch Troſt
und freundlichen Zuſpruch für ſeine Patienten.

Die Brille war nunmehr wieder in Ordnung
und der vielbeſchäftigte Arzt lenkte ſeine Schritte
in das nächſte Haus. Auf dem Hofe im Schnee
ſtampfte luſtig ein kleines Mädchen umher. „Ei
ſieh mal, Du Ausreißer!“, rief Doctor Martin,
„habe ich Dir nicht ſtreng verboten, eher aus
dem Zimmer zu gehen, als bis ich es erlaube
Allons, nach oben!“ Der kleine Mund verzog
ſich trübſelig, der Doctor ließ ſeine Hand nicht
los vom Arme des Kindes und ging mit ihm
die Treppe hinauf. Die Mutter der Kleinen
war ſichtlich verlegen, als ſie die Beiden
vor ſich ſah. Jetzt war Doctor Martin
wieder ſehr kurz angebunden: „Was ſind das
wieder für Sachen? Jch bitte mir ganz
entſchieden aus, daß meinen Anordnungen
Folge geleiſtet wird. Wie kommt das Kind auf
den Hof hinunter „Ach, Herr Doctor, ſie
fühlte ſich ſo gut, und dann die Freude über
den Schnee, Sie wiſſen doch, wie Kinder ſind,
da meinte ich, fünf Minuten könnten nichts
ſchaden!“ „Warum haben Sie denn aber
nicht wenigſtens für dichte Schuhe geſorgt
„Die Schuhe, ſind denn die mein Gott!“

„Nun, keine langen Redensarten mehr, das
Kind hat naſſe Füße, vorwärts ins Bett. Und
merken Sie es ſich ein für alle Mal, gehen Sie
rechtzeitig zum Schuhmacher, dann ſparen Sie
oft Doctor und Apotheker!“ Nach einigen kurzen
Weiſungen entfernte ſich der Arzt.

„Der vermaledeite Schnee!“, ſagte er nun
ſchon zum zweiten Male, „dabei kommt nichts
als Verdruß heraus. Er ſprach es aber gleich
zum dritten Male, denn aus einem erſten Etagen-
fenſter flog plötzlich eine ganze Schneelaſt auf
ſeinen Hut. Das war denn doch außer allem
Spaß. Oben verſchwand eine Hand, ein leichter
Schreckensruf tönte herab: „Was das nur für
ein dummer Junge geweſen ſein mag!“, ärgerte ſich
Doctor Martin. „Hat es denn alle Welt heute
mit dem Schnee auf mich abgeſehen Jch werde
mir das Bürſchchen einmal langen!“ Er er-
innerte ſich, daß dort oben eine bekannte Familie
wohne und eilte ſpornſtreichs die Treppe hinauf.
Er läutete Sturm an der Korridorklingel.
Drinnen ein Geflüſter, man dachte ſich wohl

Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Sonnabend,

ſchon, wer da kam. Dann wurde geöffnet und
ein blonder Lockenkopf, der einem jungen Mäd-
chen von 18--20 Jahren gehörte, ſchaut ſehr er
röthend zu dem Einlaß Begehrenden auf.
„Bitte, Herr Doctor!“ Man trat in ein
Zimmer, aber ehe Martin ſeine Rede beginnen
konnte, begann die junge Pförtnerin bereits mit
ſtockenden Worten „Ach, Herr Doector, verzeihen
Sie nur, ich dachte mir nichts Böſes, der erſte
Schnee, der machte mir ſo viel Vergnügen, ich
wollte nur zum Spaß auf die Straße werfen,
und nun, nun habe ich Sie gerade getroffen.
Es war wirklich nicht auf Sie abgeſehen!“ Doctor
Martin kannte das junge Mädchen oberflächlich,
er hatte ſie vor ein paar Jahren einmal behandelt.
Aber einer ſolchen anmuthigen Sünderin konnte
er doch nicht mit Scheltworten kommen und ſo
ſagte er denn ziemlich milde: „Daß junge Damen
ſchneeballen, habe ich auch noch nicht gewußt!“
Sein Gegenüber lächelte: „Nun, bis vor ein paar
Jahren hat es mir immer Spaßgemacht, einen meiner
Brüder ordentlich zu treffen, und in der Schule
waren wir tüchtig dabei!“ „Nette Erziehung!“,
brummte der Arzt. „Aber, Herr Doctor! Haben
Sie denn nicht mit Schneebällen geworfen

Doctor Martin ſah auf und dachte nach.
„Er mit Schneebällen geworfen Allerdings,
aber wie unendlich lange Zeit war ſeit dem
nicht ſchon verſtrichen. Er entſann ſich recht
gut, wenn er mit naſſem Kopf und naſſer Jacke
aus der Schneeſchlacht nach Hauſe kam, dann
empfing ihn die Mutter und

Es war damals doch Alles ganz anders.
Das waren für den einſam lebenden Mann
ganz abſonderliche Gedanken und unter ihnen
verlor er ſeine Zurückhaltung, wurde geſprächig
und plauderte, und ſeine junge Geſellſchafterin
war mit Leib und Seele bei der Unterhaltung.
Endlich aber mußte er doch gehen. „Ein ſehr
intereſſanter Mann!“, ſagte die ſchöne Schnee-
ballwerferin, nachdem ihr Beſuch gegangen.
„Weiß der Himmel, ein ſo nettes Mädchen habe
ich noch nicht geſehen“, murmelte der Doctor
vor ſich hin. Und an dieſem Tage paſſierte
ihm das Unerhörte, ſich beim Recept zu ver-
ſchreiben, ſo daß er das Blatt zerreißen und
von vorn beginnen mußte. Aber was nicht der
erſte Schnee thut! Bevor im Frühjahr der
letzte ſchwand, war Dr. Martin nicht mehr
Junggeſelle.

Vermiſchte Nachrichten.
(Kleine Notizen.) Bei der Abreiſe des

Kaiſers von Berlin nach Letzlingen wurde be-
merkt, daß ſowohl der Kaiſer, wie auch der
Prinz Leopold eine beſondere Jäger Uniform
trugen. Auf eingezogene Erkundigung erfährt
die Kreuzztg., daß bereits im Jahre 1888 der
Kaiſer, um ſeine Jägerei beſonders zu ehren, bei
den Hofjagden deren Uniform, die ſogenannte
„Wald Uniform“ angelegt hat. Jm Elber-
felder Socialiſtenprozeß hat, wie gemeldet wird,
der Zeuge Weber, welcher kürzlich verhaftet
worden iſt, eingeſtanden, Spitzeldienſte geleiſtet
zu haben. Jn Krakau ſind große Zollunter-
ſchleife entdeckt worden. Mehrere bedeutende
Firmen haben im Einverſtändniß mit unteren
Zollbeamten den Staat um erhebliche Summen
betrogen

(Die ſchuldigen Urheber der furcht-
baren Exploſion) in Antwerpen, die allein
durch grenzenloſe Leichtfertigkeit herbeigeführt
iſt, ſind jetzt vom Zuchtpolizeigericht in Ant
werpen verurtheilt worden: Der franzöſiſche
Unternehmer und Eigenthümer der in die Luft
geflogenen Patronenhütte erhielt 4, Jahre Ge
fängniß, der von ihm eingeſetzte Fabrikdirector1 Jahre Gefängniß. Anherdem wurden beide

Angeklagte zur Zahlung der Koſten und einer
Entſchädigungsſumme von 12000 Mark ver-
urtheilt.

(Ein großer Brand) wird aus Nord
amerika gemeldet: Die Stadt Lyne in Maſſa-
chuſetts wurde durch einen am Dienſtag Mittag
ausgebrochenen Brand zum großen Theil in
Aſche gelegt. v Häuſerblocks mit großen
Schuhfabriken, ſowie der Centralbahnhof, mehrere
Banken, Zeitungsofficinen, Kirchen, Schulen,
Klubs und zahlreiche Wohnhäuſer ſind nieder-
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gebrannt. Auch mehrere Menſchen ſind in den
Flammen umgekommen. Der Geſammtſchaden
wird auf 10 Millionen Dollars geſchätzt.

(Ueber hochbrütende Rebhühner)
berichtet Herr Hannak der Deutſchen Jäger-
zeitung“: „Jm Monat Mai ließ der Sohn des
Gutspächters Schnabel aus Ujeſt einen auf dem
Feld ſtehenden Haferſchober, welcher ausgedroſchen
werden ſollte, abdecken. Als die Leute bis ganz
an die Spitze des Schobers kamen, ſtrich ein
Rebhuhn von dem Schober ab, und es befanden
ſich dort 17 Eier, auf denen die Henne geſeſſen
hatte. Jn einer Entfernung von 200 Schritten
ſtand ein zweiter Schober, der auch ausgedroſchen
werden follte, und auf dem man ebenfalls ein
brütendes Rebhuhn fand. Die Eier der beiden
Neſter hat Herr Schnabel einer Haushenne
untergelegt, und die Küchel ſind gut ausgekommen.
Anfang Juni ſah ich, daß ein Schlag Klee auf
dem Hechlauer Dominialfeld gehauen wurde.
Jch fragte die Arbeiter, ob ſie vielleicht brütende
Hühner getroffen hätten. Dieſelben theilten mir
mit, daß ſie auf dem Strohſchober, welcher auf
dem Kleeſchlag ſtand, ein Paar alte Hühner
ängſtlich umherlaufen geſehen hätten. Während
ſie die Hühner beobachteten, ſtrichen dieſelben
vom Dach des Schobers ab, denen zu der Leute
Verwunderung 18 junge Rebhühner folgten.
Um mich von der Wahrheit der Mittheilung zu
überzeugen, erſtieg ich mit Hilfe der Arbeiter
das Dach des Schobers und fand zu meiner
Freude die Schalen der dort ausgekommenen
Rebhühnereier. Nach meinem Dafürhalten ſuchen
die alten Hühner die Jungen auf dem Schober,
woſelbſt es doch verſchiedene Gräſer und Jn-
ſecten giebt, ſo lange zu erhalten, bis ſie im
Stande ſind, ohne Beſchädigung herunter-
zukommen.“

(Ein eigenartiger Selbſtmordver-
ſuch) macht in Berlin von ſich reden. Die
jugendliche, durch ihre Schönheit auffallende
Künſtlerin Bertha N. erhielt ſeit einiger Zeit
von dem Sohne eines Rentiers eine Unmenge
Liebesbriefe, Blumenſpenden u. ſ. w. All ſein
Werben war vergebens, denn die junge Künſt-
lerin hatte ihr Herz bereits verſchenkt und zwar
an den Buchhalter eines dortigen Bankhauſes.
Das Mädchen ließ dies dem verliebten jungen
Mann mittheilen, doch er wollte trotzdem von
ſeinen Werbungen nicht ablaſſen. Vorgeſtern
Abend gegen Schluß der Vorſtellung wurde dem
Bräutigam des Mädchens jener Herr gemeldet,
mit dem Bemerken, er habe ihm etwas wichtiges
zu ſagen. Jn Begleitung von zwei Bekannten
begab ſich“ derſelbe hinaus und traf den Verehrer
ſeiner Braut, der ihn unter Thränen bat, ihm
das Mädchen doch abtreten zu wollen, er wollte
ihm eine Abfindungsſumme von zehntauſend
Mark zahlen. Dieſen Betrag legte er auch
ſofort in Banknoten auf den Tiſch. Der
Bräutigam erklärte, daß ihm ſelbſt für den zehn-
fachen Betrag niemals ſeine Braut feil ſei. Dieſe
im ernſteſten Tone abgegebene Erklärung erregte
den Flehenden bis zur Raſerei. Er zog ein
Meſſer hervor und brachte ſich, ehe man es
verhindern konnte, zwei Stiche in die Bruſt bei.
An der weiteren Ausführung ſeines Beginnens
wurde er jedoch verhindert. Blutüberſtrömt
brachte man den jugendlichen Selbſtmörder nach
der Wohnung ſeiner Eltern.

(Ein biſſiger Liebhaber) wird ſich
demnächſt in Mainz vor dem Schöffengericht zu
verantworten haben, ein junger Arbeiter, der
vor längerer Zeit mit einem Mädchen ein Ver-
hältniß angeknüpft hatte, welches zum Eheſtande
führen ſollte. Derſelbe erhielt kürzlich von
ſeiner Braut einen Abſagebrief, gerieth darüber
in große Wuth und beſchloß, ſich an der Unge
treuen zu rächen. Er begab ſich in die Wohnung
des Mädchens, wurde aber von demſelben kurz
abgewieſen. Als nun das Mädchen in ein anderes
Zimmer gehen wollte, fiel der junge Mann über
ſie her, warf ſie zu Boden und wollte ihr die
Naſe abbeißen, „damit ſie zeitlebens ſitzen bleibe.“
Das Mädchen wehrte ſich mit allen Kräften
und ſchrie um Hilfe bevor aber die Nachbarn
herbeieilen konnten, hatte der moderne Othello
dem Mädchen einen tiefen Biß in die Wange
beigebracht, ſo daß das Blut hoch emporſpritzte.



Der r Geſelle wurde überwältigt und
an die Luft geſetzt. Die Gebiſſene, deren Wunde
zugenäht werden mußte, hat Strafantrag geſtellt.

(Große Aufregung) herrſcht in dem
Städtchen Gammertingen bei Hechingen. Zahl-
reiche Leute ſind, laut „Frankf. Ztg.“, in Soge
Genuſſes verdorbener Würſte ernſtlich erkrankt.
Zwei Perſonen ſind bereits geſtorben. Die Ein
geweide der Verſtorbenen wurden behufs
chemiſcher Unterſuchung nach Tübingen gebracht.
Die gerichtliche Unterſuchung iſt bereits eingeleitet.

(Giftmord an 80 Ehegatten.) Einer
der fürchterlichſten Kriminalfälle, welche jemals
die Juſtiz beſchäftigt haben, iſt vor dem Groß
Becskereker Gerichtshofe anhängig; es iſt nämlich
egen nicht weniger als 80 Perſonen aus demſiſchen Dorfe Melencze die Anklage wegen

Giftmordes erhoben worden. Es handelt ſich
hier um Frauen, die ihre Gatten durch Gift aus
dem Wege geräumt haben. Das Giſft erhielten
dieſe mordſüchtigen Frauen von zwei alten
Weibern, die einen ſchwunghaften Handel mit
dieſen Jngredienzien betrieben, und zwar hielten
ſich dieſelben eine ganze Auswahl von Giſften,
eine förmliche Apotheke, und hatten es im Laufe
der Jahre, indem ſie ſich das Gift gut bezahlen
ließen, zu anſehnlichem Vermögen gebracht. Dieſe
zwei entſetzlichen Kreaturen, Sofia Jovanovitſch
und Anna Minity, ſind der irdiſchen Gerechtig-
keit entrückt worden, da ſie in der Unterſuchungs-
haft geſtorben ſind. Das verbrecheriſche Treiben
erſtreckt ſich auf Jahre hinaus und mußte die
Unterſuchung, da ein Beweis über eine gewiſſe
Zeitgrenze hinaus nicht herſtellbar iſt, einge-
ſchränkt werden. Die Behörde begnügte ſich mit
der Exhumierung von achtzehn Leichen, obzwar
die Zahl der gemordeten Ehegatten mit 80
angenommen wird. Die Entdeckung des Ver-
brechens wurde durch eine gewiſſe Draga Kukin
herbeigeführt, welche die Stellung einer ſoge-
nannten „Dorſſchönen“ einnahm, ihren Gatten
e aber von Reue gefoltert ein Geſtändniß
ablegte.

(Ein entſetzlicher Vorfall) wird aus
Blackfoot, Jdaho, gemeldet: Jn einer großen
Jrrenanſtalt daſelbſt brach Feuer aus, infolge-
deſſen, trotz aller Rettungsanſtrengungen, acht
Jnſaſſen in den Flammen umkamen. Das
Gebäude brannte gänzlich nieder. Der an-
gerichtete Schaden wird auf 60000 Dollars
geſchätzt.

(Der „Spuk von Reſau“) wird für
alle Zeiten dem Gedächtniß erhalten bleiben.
Zwei der Gegenſtände, welche durch „die Luft
geflogen kamen“, ein Quirl und das Blechmaß,
welches nach den in der Gerichtsverhandlung
de Ausſagen „frei in der Luft neben dem

üdner Böttcher ſchwebte“, ſind dem Märkiſchen
Muſeum in Berlin von Freunden deſſelben über-
wieſen worden, wo ſie in der dort vorhandenen
größeren Abtheilung zur Beleuchtung des Aber-
glaubens ihren dauernden Platz erhalten.

(Romeo und Julie im Korbe.) Aus
Rio Grande do Sul, der ſüdlichſten Provinz
der neuen Republik Braſilien, kommt mit der
jüngſten Poſt neben den politiſchen Meldungen
auch die Kunde von der opernhaftromantiſchen
Flucht eines jungen Liebespaares. Eſtephania
hieß ſie, Rodrigo hieß er. Beide waren Kinder
angeſehener Familien in Santa Rita do Paſſa.
Die Kinder liebten ſich, die Eltern waren Feinde,
wie einſt die Montecchi und Capuletti. Der
neue Romeo und die neue Julia beſchloſſen na
türlich, zu heirathen. Eines Morgens geſchah
es, daß aus dem Thore von Santa Rita ein
Maulthier ſchritt, getrieben von einem jungen
Burſchen. Der Eſel trug zwei mächtige
Tragekörbe, auf jeder Seite einen, und dieſe
Körbe ſchienen ſchwer zu ſein, denn das Thier
ſchritt mühſelig fürbaß. Nach etwa 12/, Stunden
war das Ziel erreicht, ein Flecken mit Kirche
und Pfarrer. Der Eſel machte Halt. Aus den
Häuſern ſtrömte die neugierige Bevölkerung
man glaubte, ein Hauſierer ſei angekommen, in
den großen Tragkörben vermuthete man allerlei
herrliche Sachen. Dem Eſel wurde ſeine Laſt
vorſichtig abgenommen, die Körbe wurden ge-
öffnet, und, bei den Gebeinen aller Entführer,
wer beſchreibt das Staunen des neugierigen
Völkchens! Aus den beiden Körben hervor
ſtiegen unſere Verliebten. Jn demſelben Augen-
blicke, als Eſtephania ihr Köpfchen hervorſteckte
und einige Strohhalme von ihrem Brautſchleier

ſchüttelte, tauchte aus dem anderen Korbe
Rodrigo auf, ſchüttelte ſeine Locken, richtete
ſeinen Hemdkragen auf und ſuchte dann auf
dem Boden ſeines Korbes den weißen Fächer
der Geliebten, welcher ihm von dieſer anvertraut
worden war. Dann wurden die Beiden
getraut unter dem unauslöſchlichen Gelächter
der Dorfbewohner. Nie wurde eine Ehe froher
begonnen.

(Schlagende Wetter.) Auf der Zeche
„Konſtantin der Große“ bei Bochum hat eine
Exploſion ſchlagender Wetter ſtattgefunden, 14
Bergleute ſind todt, 4 verwundet.

(Schiffbruch.) Die Bark „Germania“,
von Bremen nach NewYork mit leeren Fäſſern
und Hadern unterwegs iſt bei Longbranch ge-
ſcheitert. Der Kapitän und 8 Matroſen er-
tranken, der erſte Steuermann und vier Leute
von der Mannſchaft kamen auf leeren Fäſſern
ans Land.

Ein Boxkampf.) Der Pelikan-Klub in
Gerardſtreet im Soho, das Hauptquartier der
jeunesse dorée Londons, war letzthin um ein
Uhr nach Mitternacht der, Schauplatz eines Box
kampfes. Das neue Klubhaus der Maſhers iſt
noch gar nicht fertig gebaut und die Faſſade iſt
noch von dem Gerüſte beinahe gänzlich verdeckt.
Der große, mit elektriſchen Lampen glänzend be
leuchtete Saal wurde zum Kampfplatz erſehen,
und über 600 Mitglieder mit ihren Freunden
waren in tadelloſem Frack erſchien, um dieſer
brutalen Vorſtellung beizuwohnen. Dandies vom
reinſten Waſſer waren da, Schauſpieler erſten
Ranges, Bühnendichter, Gardeoffiziere, Notare,
Stockbrokers und Finanzmänner aus der City;
und was hatte dieſe Elite der guten Geſellſchaft
um Mitternacht am Sonntag nach dem Soho-
quartier gezogen? Zwei Boxer, der Farbige
Peter Jackſon, ein Vollblutneger aus Weſt
indien, der ſich brüſtet, der „Championboxer“
Auſtraliens zu ſein, war nach London gekommen,
um ſich mit Jem Smith, dem Championboxer
Englands, zu meſſen. Beide ſind etwa im ſelben
Alter, 27 Jahre und kräftige Geſellen um der
goldenen Jugend das ſeltene Schauſpiel eines
Preisboxens zu verſchaffen, ohne gegen die
Geſetze zu verſtoßen, hatte der Vorſtand der
„Pelicane“ Lſtrl. 1000 aufgebracht und als Preis
ausgeſetzt; nur mußten die Boxer Handſchuhe
tragen. Unter dieſer Bedingung ließ die Polizei
die Boxerei zu, beſetzte jedoch alle Zugänge des
Klubhauſes und poſtirte ſogar auf dem Dache
Konſtabler, damit ja kein Unberufener das nur
für ariſtokratiſche Augen berechnete Schauſpiel
zu ſtören ſich vermeſſe. Es ſollte ein Fauſt-
kampf in zehn Gängen ſein. Es wurden aber
nur zwei ausgefochten. Die Einzelheiten erſparen
wir unſeren Leſern. Am Ende des zweiten
Ganges, in welchem der Neger entſchieden den
Vortheil hatte packte Smith ſeinen Gegner um
den Leib und warf ihn nach fürchterlichem
Ringen auf den Rücken. Ein unbeſchreiblicher
Tumult brach los, und der Unparteiiſche, ein
Kapitän der Garde, erklärte den Neger zum
Sieger weil Smith durch das Ringen die Regeln
der „edlen Kunſt“, welche der anweſende
Marquis of Queensbery aufgeſtellt hatte, ver
letzte. Unſummen wurden in Wetten gewonnen
und verloren.

(Ein Mord auf offener Straße)
wird vom 23. d. Mts. aus Newyork gemeldet:
Major Pettus, ein Kommiſſionskaufmann und
Mitglied der Newyorker Baumwollbörſe, ſowie
Sekretär und Kaſſirer der Brooklyner Hoch-
bahn, wurde heute in Fulton Street, einer be-
lebten Verkehrsſtraße, von einer Frau erſchoſſen.
Die Mörderin, eine elegant gekleidete und an
geblich hochgebildete Dame Namens Mrs. Hannah
Southworth, feuerte alle Schüſſe aus einem
fünfläufigen Revolver auf ihr Opfer, das auf
der Stelle getödtet wurde. Nach der Verhaftung
drückte ſie keine Reue über ihre That aus, ſon
dern ſagte: „Er hat mich verrathen und ver
achtet. Er hat meinen Ruf und meine Familie
ruinirt, und ich habe ihn erſchoſſen. Er ver-
diente Alles, was er erhielt, und mehr.“

(Nachdem ſich die elektriſche Be-
leuchtung) auf den großen Bahnhöfen Berlins
durchaus praktiſch bewährt hat, geht die Direction
der Berliner Stadt und Ringbahn mit der Ab
ſicht um, auf ihren ſämmtlichen Bahnhöfen, auch
den kleineren der Stadtbahn, die electriſche Be

Jn letzter Zeit ſind ein

gehende Verſuche mit den neuartigen Gaslampen
verſchiedener Syſteme gemacht worden, welche
die Helligkeit des Gaslichtes vermehren. Dieſe
Verſuche haben jedoch ergeben, daß in offenen
Räumen auch die vollkommenſte Gaslampe das
elektriſche Licht auch nicht annähernd erſetzen
kann. Gegenwärtig werden nun Berechnungen
angeſtellt, wie das Preisverhältniß zwiſchen Gas,
beleuchtung und elektriſchem Licht ſich ſtellt
Fallen dieſe Berechnungen einigermaßen nicht
ungünſtig aus, ſo werden bald ſämmtliche Bahn-
höfe im elektriſchen Lichte erſtrahlen.

Anzeigen.
Nachreuf?!

Wir können nicht unterlaſſen für die vielen Be
weiſe der Liebe und Theilnahme am Begräbniß-
tage unſeres inniggeliebten Vaters Dank zu ſagen.

Dank dem Herrn Sanitätsrath Dr. Triebel für
ſeine Bemühungen am Krankenlager, uns den
Theueren am Leben zu erhalten Dank dem Herrn
Paſtor Dr. Schmidt für ſeine troſtreichen Worte
am Grabe und in der Kirche, ſowie dem Herrn
Lehrer Brattky mit der Schuljugend, für die
ſchönen Geſänge. Herzlichen Dank Oenen, welche
der Sarg mit Palmzweigen, Kronen u. Kränzen
ſchmückten und den Entſchlafenen zu ſeiner letzten
Ruheſtätte getragen und geleitet haben. Der liebe
Gott mag Allen ein reicher Vergelter ſein.

Du biſt von uns geſchieden,
Theurer Vater viel zu früh,
Du ruheſt in ſel'gen Frieden
Von Aller Sorg und Müh.

Du ſorgteſt für die Deinen,
Mit väterlicher Müh;
Jetzt ſtehen wir und weinen.
Weil uns kein Vater blieb.

Du breiteteſt deinen Enkeln,
Vergnügt die Arme aus;
Vom Morgen bis zum Abend,
Hielt deine Liebe aus.

Sie ſuchen dich, die Kleinen,
Großvater gar zu ſehr
Sie ſtehen da und weinen,
Dein Platz, dein Platz iſt leer!

Leung und Kötzſchau, den 28. November 1889.

Die tief trauernden Familien
Walker und Schmidt.

Die erſte Etage in meinem neuerbauten Hauſe
an der weißen Mauer iſt anderweit zu vermiethen
und kann ſofort auch ſpäter bezogen werden.

Ferd. Zornm, Bauunternehmer,
Weiße Mauer.

e Barterre-Logis, 3 Stuben nebſt Zu
behör, auf Wunſch mit Garten, iſt an ruhige
Leute zum 1. April 1890 zu vermiethen. Aus
kunft ertheilt die Kreisblatt Expedition.

Letzte Erwiderung!
Da wir nicht, wie es ſich der „Correſpondent“

ſeinen Leſern gegenüber erlaubt, die Geduld der
Leſer des „Kreisblatt“ auf die Probe ſtellen wollen,
ſchreiben wir in der Jedermann anwidernden Streit
geſchichte das letzte Wort und werden uns um das
etwaige Nachkläffen nicht kümmern. Jn ſeinem
letzten Artikel ſtellt ſich der „Correſpondent“ als
einen großen „Geſchäftsrieſen“ hin und wir wollen

dabei laſſen, denn wenn man dem Kinde den
illen thut, dann ſchreit es nicht. Wir begnügen

uns vollſtändig mit unſerem Geſchäfts Umfange
und können ſiolz darauf ſein, den „Boten f. d.
Geiſelthal“ neugegründet und zu ſeiner jetzigen
AuflagenHöhe gebracht zu haben u, ſcheint Lezteres
gerade der Punkt zu ſein, worüber der ſeinen
Worten nach unerreichbare „Geſchäftsrieſe“ in Zorn
ausbricht und ſein Blättchen als uns „über“ hin
zuſtellen verſucht. Nachdem wir nun auch in Er
fahrung gebracht, daß das im Merſeburger
Correſpondent“ gegen uns ausgeſpritzte Gift aus
dem „Schmelz tiegel eines gewöhnlichen
Lohnſchmierers herſtammt, müſſen wir erklären,
daß wir es unter unſerer Würde haiten, noch irgend
Etwas über den jeden Leſer ſchon längſt an
widernden Streit zu ſchreiben, weil wir dieſem
ſauberen Burſchen nicht Gelegenheit bieten wollen,
ſich durch ſolch unnütze Reibereien ein Paar Bier
groſchen zu verdienen.

Die Redaction
des „Boten für das Geiſe lthal.“
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